
Wir schlagen daher vor, unter grundsätzlicher Aufredit- 
erhaltung der Länder die Arbeit der Landtage und Regie­
rungen innerhalb der fünf Länderterritorien auf 14 kleinere 
Bezirke zu verteilen. Die praktische Arbeit wird dadurch 
innerhalb der einzelnen Ländergrenzen auf durchschnittlich 
drei Bezirke verlegt, die so in differenzierter Form unmittel­
bar an die wirtschaftlichen Schwerpunkte der kleineren Be­
zirke herangeführt werden können. Auf diese Weise kann 
man schneller, unmittelbarer, exakter und mit weniger 
Papier verwalten. Viele unnütze Reisen, überflüssige Konfe­
renzen und viel zweckloses Herumsitzen können erspart 
werden, wenn man vom oft überflüssigen Verhandeln zum 
verantwortungsfreudigen Handeln übergeht.

Wenn diese Bezirke innerhalb der Landesgrenzen nur 
noch etwa 15 Kreise im Durchschnitt haben, können sie 
natürlich nachdrücklicher und operativer arbeiten und han­
deln. Auch die Kreise müssen unter den gleichen Gesichts­
punkten neu organisiert und verkleinert werden, so daß aus 
den bisher 143 Stadt- und Landkreisen 217 Kreise entstehen. 
In den Kreisen und Bezirken werden in Kreistagen und 
Bezirkstagen in breitester Form ehrenamtliche Helfer und 
freiwillige Mitarbeiter herangezogen, die durch praktische 
Mitarbeit in den Organen der Verwaltung nach der einen 
Seite die Verbindung zum Volk und nach der anderen Seite 
zur Verwaltung knüpfen.

So entstehen überall lebendige Mittelpunkte des demo­
kratischen Lebens, und das Volk schafft auch dadurch un­
ausweichlich die Grundlagen seiner volksdemokratischen 
Ordnung.

Das gleiche Prinzip gilt auch für alle Städte und Gemein­
den. Die Entwicklung in den* Städten und Gemeinden hat 
längst gezeigt, daß die staatlichen Aufgaben dort am vor­
bildlichsten gelöst werden, wo ein unmittelbarer Kontakt 
zwischen dem Apparat der Verwaltung und der Bevölke­
rung besteht.

In den Städten über 100 000 Einwohner sind wir zu einer" 
allgemeinen Dezentralisierung übergegangen. In diesen 
Städten wurden einzelne Stadtbezirke gebildet. Die Bezirke 
bildeten ihre eigenen Organe unter Heranziehung örtlicher 
ehrenamtlicher Helfer.

So verwirklichen wir in der gesamten Verwaltungs­
reform den Beschluß des Zentralkomitees unserer Partei 
auf seiner 8. Tagung, in dem es heißt:

„Die Tätigkeit der gesamten Verwaltungsorgane muß 
sich weit mehr als bisher vor allem auf die ehrenamt­
liche Mitarbeit der Bevölkerung stützen."
Es soll nicht mehr dekretiert werden, sondern alles muß 

aus lebendiger Mitarbeit des Volkes zu harmonischer Ent­
faltung gebracht werden, damit der Weg zum Aufbau des 
Sozialismus frei wird von bürokratischen Hindernissen.

Worin besteht nun die Stärke unseres Staatsapparates? 
Genosse Stalin gibt uns darauf folgende Antwort:

„ ... darin, daß er die Staatsmacht durch die Sowjets 
mit den Millionenmassen der Arbeiter und Bauern ver­
bindet, darin, daß die Sowjets eine Schule der Verwal­
tung für zehntausende und hunderttausende Arbeiter 
und Bauern sind, darin, daß der Staatsapparat sich nicht 
von den Millionenmassen des Volkes abschließt, son­
dern mit ihnen durch eine Unzahl von Massenorgani­
sationen, allen möglichen Kommissionen, Sektionen, 
Beratungen, Delegiertenversammlungen usw. ver­
schmilzt, die die Sowjets umgeben und auf diese Weise 
eine Stütze der Organe der Staatsmacht bilden."
Diesen Weg müssen auch wir gehen. Anfänge dazu lie­

gen bereits vor. Nach überschlägigen Berechnungen befin­
den sich in der Deutschen Demokratischen Republik bereits 
300 000 Menschen in ehrenamtlicher Tätigkeit in Kommissio­
nen und Ausschüssen aller Art, in Organisationen, in Be­
trieben, Gemeinden, Kreisen, Ländern usw. Das ist ein guter 
Anfang, ein Weg, auf dem wir unbeirrt weiterschreiten 
müssen, denn, Genossen, Sozialismus ist ohne die breiteste 
Entfaltung der Volksinitiative nicht möglich.

... Das polnische Volk und alle friedlichen Völ­
ker der Lander der Volksdemokratie verfolgen mit 

tiefer Sympathie den Kampf der Deutschen Demo­

kratischen Republik und aller deutschen Patrioten 

um die Vereinigung Deutschlands auf friedlicher 

und demokratischer Grundlage, auf der Grundlage 

des sowjetischen Vorschlages für einen Friedens­

vertrag mit Deutschland ...

Ich möchte euch versichern, daß sich jeder ehr­

liche und bewußte Pole, Tscheche, Ungar Bulgare, 

Rumäne und Albanier, daß sich jeder ehrliche 

Patriot unserer Länder über jeden eurer Erfolge und 

Siege freut. Sie freuen sich über jeden eurer Fort­

schritte bei der Festigung der Kräfte der Deutschen 

Demokratischen Republik, bei der Vertiefung und 

Verbreitung des Vertrauens der Massen des deut­

schen Volkes zur SED, zu ihrer Innen- und Außen­

politik auf eurem Wege zur Einheit Deutschlands 

auf dem Wege zum Sozialismus. Wir sind in die­

sem Kamp? mit euch von ganzem Herzen verbun­

den und voll tiefer Überzeugung, daß es keine 

Macht gibt, die das Rad der Geschichte zurück­

drehen könnte, und daß eure Kräfte, daß eure 

Sache den Sieg davontragen w i rd . . .

(Aus der Begrüßungsansprache des Vertreters der Bruder­
parteien aus den Ländern der Volksdemokratie, Genossen
A. Z a w a  d s к i , Vereinigte Arbeiterpartei Polens.)


